
Liebe Abiturientinnen, liebe Abiturienten, sehr geehrte Damen und Herren!

- So beginnt jede anständige Rede, und dann folgt oft, was die Angesprochenen selbst viel besser wissen, etwa so: Heute starten Sie, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, ausgerüstet mit dem Reifezeugnis und unseren besten Wünschen, in Ihr zukünftiges selbständiges Leben. Dazu wollen wir Ihnen Mut zusprechen.

Das wollen wir, in der Tat, von ganzem Herzen, ehrlich; aber wir, die wir doch selbst nicht wissen, wie das Leben in der Zukunft weitergeht, wollen doch keine sentimentalen Sprüche klopfen. - Aber was ist Ihnen an diesem Tag wirklich zu sagen? Ich mach´s kurz!

Abitur - was heißt das eigentlich? - Wörtlich können Sie's übersetzen: "abeo" heißt: "ich gehe fort", "ich entferne mich", "ich verschwinde", "ich laufe weg". "Abitur" also: "Es wird fortgegangen", "weggelaufen". - Leider beschreibt dieser Begriff kein konkretes Ziel, nicht einmal die weggehende Person oder den Grund ihres Weglaufens. Stattdessen scheint er vordergründig eher eine Ablehnung zu enthalten, eine Ablehnung dessen, das man verlässt, Abrechnung mit Gewesenem, das dem Weggehenden gestrig-lästig erscheint.

Für viele von Ihnen, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, ist dieses "Weggehen" nicht nur ein Abschied aus der altvertrauten Goetheschule mit ihren Leistungs- und Grundkursen, unvergesslichen Klausuren in Raum 107 oder anderswo, bedrohlichen Anforderungen angeblich gemeiner, sich wichtig vorkommender Lehrerinnen und Lehrer und ängstlicher Zensurenarithmetik, sondern auch der Abschied aus der Ihnen gewiss oft lästigen liebevollen Geborgenheit des Elternhauses, den ewigen Ermahnungen: "Komm endlich zum Frühstück!" - "Du musst doch etwas essen; wir meinen's gut mit Dir!" - "Telefoniere bitte nicht so lange, das wird zu teuer!" - "Komm nicht so spät nach Hause, morgen ist schließlich Schule!" - "Fahr vorsichtig mit unserem Auto!" - 

Diese Sprüche werden Sie, das garantiere ich Ihnen, bald vermissen. Waren sie doch auf Ihrem Weg so gute und zugleich ärgerliche Fahrbahnbegrenzungen, gut gemeinte Leitplanken, beim Anstoß verletzend, Schrammen verursachend, Abstürze verhindernd.

Nun haben Sie einen eigenen Führerschein für die Straßen des Lebens, eine Bescheinigung umfangreichen Sachwissens und Könnens. Aber, sagen Sie selbst: Wie kamen Sie sich vor, als Sie zum ersten Mal ohne Fahrlehrer am Steuer eines Autos saßen, im dichten Verkehr, auf kurvenreicher Landstraße? - Glücklich zwar, aber doch auch etwas unsicher? So ging es mir jedenfalls. Das Können entwickelt sich aus den theoretischen Kenntnissen erst durch das Wagnis des Tuns. - Wagen Sie's mit Ihrem neuen Führerschein, dem Reifezeugnis! Fahren Sie fröhlich und mutig los! Nur wer wagt, gewinnt! Lernen Sie neue Landschaften geistiger Welt kennen! Fahren Sie vorsichtig, rücksichtsvoll, einfach umsichtig ins Studium, in den Zivildienst, Wehrdienst, oder wohin immer Ihre Hoffnungen sich richten!

Verzagen Sie nicht, wenn Regelstudienzeiten, normierte Ausbildungsangebote Ihnen wiederum die Freiheit beschneiden, das zu tun, was Sie ersehnt haben, was Ihnen wichtig erscheint! Die Frage "Was nützt mir das?" ist zwar sehr wichtig und muss stets beachtet werden, sollte Sie aber nicht hindern, Ihr Interesse zu erhalten für die vielen zweckfreien Dinge, die Ihnen auch später Freude und Erfüllung bereiten, Überblick verschaffen und Kraft geben. -

Verzagen Sie auch nicht bei Fehlschlägen! Ohne das Erlebnis eigener selbst überwundener Misserfolge können Sie nur schwer einem Mitmenschen in seiner Schwäche tröstend helfen! -

Achten Sie bei der Fahrt auf die freundlichen Warnschilder der Menschen, die wirklich etwas Gutes zu sagen haben! Denken Sie nicht immer gleich, Warnungen seien aus falsch verstandener Autorität oder aus Furcht vor dem Überholtwerden durch jüngere Menschen aufgestellt! - Ich wünsche Ihnen den sicheren Blick für Menschen, die Sie am Rande des Lebensweges vorfinden, die Ihnen helfen können und denen Sie auch helfen werden.

Wichtiger als die Kritik am Vergangenen wird Ihnen jetzt der Blick auf die sich in kaum erkennbaren Umrissen gestaltende Zukunft: Wohin wird gegangen? Wohin geht die Reise?

Sie werden Ihren Koffer packen, nicht nur den mit den von der alten Generation liebevoll empfohlenen dinglichen Inhalten: "Du musst dich warm halten! Zieh dir den dicken Pullover an, den Oma gestrickt hat, auch wenn du ihn nicht magst, weil die Wolle kratzt!" - Es geht auch um die Sichtung des geistigen Rüstzeugs: "Was werde ich zu leisten imstande sein?" - "Wo sind meine Grenzen?" - Dauerhaften Erfolg kann nur der haben, der die Grenzen seiner Kräfte erkennt. Verheben Sie sich nicht! In der Begrenzung, der Bescheidenheit, zeigt sich erst der Meister. - "Wo bietet sich Platz in der Gesellschaft für einen Menschen mit meinen Fähigkeiten?" - "Wo finde ich Mitmenschen, mit denen ich im produktiven Team leben kann?" - Die Entscheidungen werden meistens nicht leicht sein; das Rüstzeug, das wir gemeinsam mit Ihnen nach bestem Wissen und Gewissen erarbeitet und Ihnen mitzugeben versucht haben, wird nicht immer tauglich sein, wie auch vieles von dem nicht tauglich war, das voraufgehende Generationen uns ebenso gutmeinend mitgegeben haben.

Wir Menschen sind unvollkommene Wesen, glücklicherweise, denn durch unsere mangelhafte natürliche Ausstattung werden wir zu eigener Aktivität und Verantwortung gezwungen, Kultur zu schaffen, uns moralische Maßstäbe der Umwelt und den Mitmenschen gegenüber zu setzen.

Sie, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, werden sich in einer für uns nur schemenhaft zu erkennenden Zukunftswelt zu bewähren haben, an deren Grenze wir Ihnen das Staffettenholz abzugeben haben. - Tragen Sie es mit Verantwortung und Schaffensfreude und nicht nur im verbissenen Blick auf irgendwelche Rekordergebnisse und vordergründige Gewinne in das neue Jahrhundert! Behalten Sie einen aufrechten Gang, auch wenn Sie durch aufrechten Gang dem Feind im Rücken große Angriffsflächen bieten! Bleiben Sie Individuen, auch im Zeitalter von Globalisierung, kälter werdender Anonymität, härter werdendem Existenzkampf und den schier unglaublichen erschreckenden Möglichkeiten, Schwierigkeiten und Unsicherheiten der Entzifferung des menschlichen Gen-Codes und der Elektronischen Datenverarbeitung! Widerstehen Sie der Versuchung, zu meinen, mit der Entzifferung seien die Dinge schon innerlich verstanden! Verzichten Sie darauf, kurzfristige Vorteile zu Ungunsten kommender Generationen auszunutzen! Haben Sie in der rasend sich verändernden Welt Verantwortung für Ihre Mitmenschen, auch für die, die der Schnelligkeit des Wandels nicht gewachsen sind, ein jeder im kleinen Kreis seiner Möglichkeiten! Entwickeln Sie Strategien zur Sicherung der Zukunft, zur pragmatischen und menschlichen vertretbaren Lösung der neuen gesellschaftlichen Probleme: Helfen Sie durch entsprechendes Verhalten den Hunger in der Welt zu bekämpfen und die Nöte und Ungerechtigkeiten zu lindern, die unsere Generation Ihnen leider ungelöst hinterlassen muss! Das kann erfolgreich nur geschehen, indem ein jeder von seinem eigenen gedanklichen Umkreis ausgeht und Nöte da bekämpft, wo er persönlich Möglichkeiten vorfindet:

Zum Beispiel müssen neue Systeme politischen Denkens geschaffen werden, den durch die rücksichtslose unmenschliche Kolonialpolitik europäischer Mächte, auch Deutschlands, entstandenen Hunger zu bekämpfen und zu besiegen.

Aber auch in Europa ist viel zu tun! Zum Beispiel werden die Menschen dank medizinischer Fortschritte immer älter, aber die Zeit beruflicher Leistungsfähigkeit im Lebenslauf des Individuums wird sich nicht im gleichen Maße verlängern. Das alte System des Generationsvertrags, von Bismarck in einer Zeit ruhig und konstant sich vermehrender Bevölkerung geschaffen, gerät aus den Fugen. Daher kommt es auf Sie zu, in Ihrer Berufstätigkeit eine immer größer werdende Anzahl nicht mehr arbeitsfähiger Menschen, zu denen Sie in einigen Jahrzehnten selbst gehören werden, und sozial schwacher mitzuversorgen. Die Bereitschaft dazu muss in Ausbildung und Herzensbildung der jeweils zukünftigen Generationen hervorgebracht werden. Arbeiten Sie deswegen für die zukünftigen Generationen, wie wir es für die Ihre versucht haben. Geben Sie Ihren Kindern und denen der durch unsere Schuld verarmten Völker der Welt alle Entfaltungsmöglichkeiten, selbst wenn es für Sie hin und wieder Verzicht bedeutet! Setzen Sie hilfreiche Leitplanken, sinnvolle Warnschilder, dass nicht die Energien der weiterwachsenden Menschheit sinnlos vergeudet oder für falsche Ziele eingesetzt werden! Versuchen Sie zukunftsorientierte Leitlinien gemeinsam mit den Menschen der Zukunft zu entwickeln, wissend um die Begrenztheit der eigenen Perspektive, die ja stets aus der Vergangenheit kommt! Es lohnt sich für die Zukunft dieser Welt! Laufen Sie vor dem gewaltigen Berg andrängender Aufgaben bitte nicht weg! Haben Sie Mut!!


Am Schluss steht auch ein Dank von uns. Durch Ihr So-sein, uns gegenüberstehend, haben sie uns Lehrer seit jenem 5. August 1993 zu manchen Gedanken und Sichtweisen geführt, die wir ohne Sie, ohne gerade diese jungen Menschen dieses Jahrgangs, so nicht gehabt hätten. Schule ist eben eine Stätte des Gebens und Nehmens. Auch Sie werden hoffentlich spüren, dass auch diejenigen, denen Sie weiterzuhelfen versuchen, Ihnen etwas bedeuten, selbst wenn dabei gegenseitige Verletzungen nicht ausbleiben können.

Ich wünsche Ihnen Freude am sinnerfüllten Schaffen und an sichtbaren Erfolgen!

Das war's! Jetzt höre ich auf Leute zu belehren, verabschiede mich nun bald von Unterricht und Schule mit den Worten Walters von der Vogelweide, des Sängers aus dem Mittelalter:

"Waz wold ich ze lône?   (Was wünsche ich als Dank?)

sie sint mir ze hêr   (Sie sind mir zu wichtig.)

sô bin ich gevüege und bite sie nichtes mêr   (So bin ich bescheiden und bitte Sie um nichts weiter)

wan daz sie mich grüezen schône."   (als dass Sie mich mal wieder grüßen.)

Herzlichen Dank und alles Gute!
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